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Regentropfen, die an Schüsseln klopfen 
Ausstellung Die Villa Merkel in Esslingen hat sich für "Good Space" eine wahrlich imposante Dependance ausgesucht: ln den einstigen 
Königlich Württembergischen Eisenbahnwerkstätten flimmert internationale Videokunst Von Adrietme Braun . . 

D ie einen sind in Badeschlappen 
unterwegs, die anderen im golde­
nem Pailletten-Shirt. Eine Frau 

zerrt einen riesigen Rollkoffer mit, der 
sich kaum bewegen lässt, denn die Reise 
führt über unwegsames Gelände. Die ku­
riose Schar reist nicht übers Meer, son­
dern durchwandert es. Mühsam marschie­
ren die Gestalten über den Meeresgrund. 
Als Besucher aktueller Ausstellung ist 
man schon so geeicht auf die Themen 
Flucht und Kolonialismus, dass marl. das 
Video über die eigenwillige Unterwasser­
parade reflexhaft mit Flucht in Verbin­
dung bringt: mit Sauerstoff und Bleige­
wichten in ein besseres Leben. 

Denn selbstverständlich will auch die 
neue Ausstellung der Villa Merkel die 
ganz großen Fragen unserer Zeit verhan­
deln. In "Good Space - Communities, oder 
das Versprechen von Glück" geht es um 
Gemeinschaft und die Frage, wie der Wan­
del von Umwelt und Ökonomie das Zu­
sammenleben der Menschen beeinflusst -
womit man zwangsläufig auch b~i Flucht 
und Kolonialismus landet. Martha Atienza 
hat ihre Videoarbeit dagegen auf ein kon­
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kretes Ereignis bezo­
gen, einen Festzug in 
ihrer philippinischen 
Heimat, für den sich 
die Mensaheu tradi­
tionell verkleiden. Die 
Parade hat die Künst­
lerin aUf den Meeres-
grund verlegt, um da­

rauf hinzuweisen, dass die Netze der Fi­
scher immer häufiger leer bleiben. Des­
halb vergeht den Menschen zunehmend 
die Lust an der fröhlichen Maskerade. 

Andreas Baur und sein Kuratorenteam 
haben für ihre ambitionierte Sommeraus­
stellung Künstlerinnen U:nd Künstler mit 
kunterbunten Migrationshintergründen 
eingeladen, nicht nur die bürgerliche Villa 
Merkel, sondern auch eine wahrlich impo­
sante Location zu bespielen: die EAW­
Hallen, die gigantische Ausmaße besitzen. 
Dort, wo einst die Königlich Württember­
gischen Eisenbahnwerkstätten unterge­
bracht waren, flimmern nun Videos auf 
großen Leinwänden und hat Fatma Bucak 
122 Emailleschüsseln aufgestellt. Denn es 
tropft - mal hier, mal dort. Fröhlich hüpft 
der Ton durch den Raum, als regne es 
durchs Dach. Stimmt aber nicht, die 
Tropfgeräusche werden künstlich erzeugt. 

"Das Virtuelle ist sehr real", heißt es 
passend dazu ein paar Meter weiter. In 
ihrer Videoinstallation "Deep Down Tin­
dal" zeigt die französische Künstlerin Ta­
bita Rezaire die dunklen Seiten des Inter­
nets auf. Die 800 000 Kilometer Kabel, die 
die Lichtsignale durchs Meer leiten, setz­
ten die kolonialen Strukturen letztlich 
fort und reproduzierten die Vorherrschaft 
des Westens. Heute, so die These der 
Künstlerin, stiehlt das "Imperium der 

-, 

Gecile B. Evans kombiniert in ihrem Video "Amos' World" reale Bilder mit animierten Figuren. Foto: Evans 

Macht", Daten und Arbeitskraft mithilfe 
des Internets. 

Hier jagt die Kamera an den Zelten der 
Obdachlosen von Los Angeles vorbei, dort 
mixen sich Animation und Realfilm. Auch 
in der yilla Merkel flimmern zahlreiche 
Videos in den abgedunkelten Räumen -
und hört man es plötzlich rappen. Doch 
die Jungs, die hier das harte Leben besin­
gen, sind keine abgebrühten Kerle, son­
dern Kinder, zwölf-, dreizehnjährige eng­
lische Jungen, die erzählen, dass sie aus­
ziehen mussten, weil das ·Haus verkauft 
wurde. Mikhail Karikis hat die Kinder be­
gleit~t zu den Orten, an denen sie sich 
gern· treffen. 

Nach so vielen Videoarbeiten ist es ein 
überraschendes Vergnügen, in der Villa 
Merkel dann doch auch auf ganz unmittel­
bare, reale Malerei zu treffen, die nach 
dieser virtuellen Weltreise umso sinnli­
cher und präsenter wirkt: Alberto Zamora 
Ruiz hat seine gerahmten Bilder durch 
Wandmalereien erweitert - auf der Wand 
zeigt er einen mit energischen Strichen 
gezeichneten Bungalow und im Rahmen 
einen Innenraum. Innen und außen wer­
den raffiniert verquickt. 

Faszinierend sind auch die "Hybride" 
von Gabriela Oberkofler, die mit hauch­
zarten Aquarellstrichen Pflanzen, Blätter 
oder Samenstände mit enormem Detail-

reichturn zeichnet. Die Stuttgarter Künst­
lerin befasst sich immer wieder mit der 
Natur \md hat für die Esslinger Ausstel­
lung das Thema Gemeinschaft ernst ge­
nommen: Vor dem Bahnwärterhäuschen . 
soll ein Gemeinschaftsgarten entstehen. 
Die Esslinger sind aufgefordert, eine 
Pflanze vorbeizubringen und das Grün zu 
hegen und zu pflegen. 

So spiegelt die Ausstellung die typi­
schen Spielarten der Kunst, wie man sie 
derzeit sehr häufig antrifft: hier der globa­
le Blick auf Umwelt, Flucht und koloniale 
Strukturen, dort ganz handfeste, partizi­
pative Projekte mit der Bevölkerung - ge­
würzt mit Kuratorentheorie. Entspre-

Mikhail Karikis hat britische Jungen mit 
der Kamera begleitet. Foto: Karikis 

chend heißt es im Esslinger Kurzführer, 
dass der Ausstellungsess'ay , entlang der 
Architekturen von Macht navigiere und 
dass Zeit-Räume ins Spiel kämen, in 
denen sich Technologie und Spiritualität 
kreuzten. 

Bei den Arbeiten von Lin May Saeed 
geht es dagegen schlicht um Mensch und 
Tier. Die deutsch-irakisehe Künstlerin, die 
in Berlin lebt, legt sich nicht auf ein künst­
lerisches Medium fest, sondern macht Ob­
jekte, Scherenschnitte, Zeichnungen, die 
doch alle nur eines wollen - vor Augen 
führen, wie grausam der Mensch sein 
kann lind mit welcher Brutalität er der 
Tierwelt mitunter zusetzt. 

KUNST AN MEHREREN ORTEN 

Schauplätze Für die Ausstellung ... Good 
Space" kann die Galerie der Stadt Esslingen 
neben der Villa Merke! auch die EAW-Hallen 
in der Rennstraße nutzen. Außerdem befinden 
sich einige Arbeiten im Merkelpark. 

Zeiten Die Schau ist bis 1. September jeweils 
am Dienstag von 11 bis 20 Uhr und Mittwoch 
bis Sonritag von 11 bis 18 Uhr geöffnet. 

Führung Geführte Rundgänge finden immer 
dienstags um 18.30 Uhr und an Sonntagen 
um 14 Uhr statt. adr 


